
 
 

 

Dokumentation 

Gesundheitskonferenz am 24.09.2025 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gesund aufwachsen – Präventionsketten Lahn-Dill: 
Psychische Gesundheit von Kindern im Fokus 

 



 
Gesundheitskonferenz 2025 

1 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Impressum 

Kreisausschuss des Lahn-Dill-Kreises 

Abteilung Gesundheit 

Schlossstraße 20 

35745 Herborn 

E-Mail: gesundheitsamt@lahn-dill-kreis.de 

Tel.: 06441 407-1616 

 

Kontakt für inhaltliche Rückfragen 

Team Gesundheitsplanung 

E-Mail: gesundheitsplanung@lahn-dill-kreis.de 

mailto:gesundheitsamt@lahn-dill-kreis.de


 
Gesundheitskonferenz 2025 

2 
 

Inhaltsverzeichnis  

Grußwort ........................................................................................................................... 3 

Zusammenfassung ............................................................................................................. 4 

Programmübersicht ........................................................................................................... 5 

Vorträge ............................................................................................................................ 6 

Präsentation Dr. Dort „Psychische Belastungen und Erkrankungen im Kindes- und Jugendalter“

 ........................................................................................................................................... 7 

Präsentation Dr. med. Andreis „Zur aktuellen kinder- und jugendpsychiatrischen und -

psychotherapeutischen Versorgung im Lahn-Dill-Kreis“ ...................................................... 20 

Präsentation Dr. Mümken „Starke Kinder – strake Strukturen: Das Landesprogramm 

Präventionsketten Hessen für ein gelingendes Aufwachsen!“ .............................................. 25 

Thementische ................................................................................................................... 34 

Thementisch 1 „Stärkung mentaler Gesundheit“................................................................. 35 

Thementisch 2 „Versorgung entlasten“ ............................................................................... 42 

Thementisch 3 „Gesundheitsstrategie“ .............................................................................. 43 

Thementisch 4 „Gesunde Kita“ ........................................................................................... 50 

Thementisch 5 „Gesund in der Schule“ ............................................................................... 65 

 

 

  



 
Gesundheitskonferenz 2025 

3 
 

Grußwort 

Sehr geehrte Damen und Herren,  
 

mit großer Freude blicke ich auf die Gesundheitskonferenz „Gesund 

aufwachsen - Präventionsketten Lahn-Dill: Psychische Gesundheit von 

Kindern im Fokus“ zurück. Die Veranstaltung hat eindrucksvoll gezeigt, 

wie wichtig es ist, Kräfte zu bündeln, Perspektiven zu öffnen und ge-

meinsam Verantwortung für die Gesundheit der jüngsten Mitglieder un-

serer Gesellschaft zu übernehmen. 
 

Psychische Gesundheit entsteht nicht zufällig. Sie ist das Ergebnis verlässlicher Beziehungen, 

guter Entwicklungsbedingungen und einer unterstützenden Umgebung. Präventionsketten leis-

ten hierzu einen wesentlichen Beitrag: Sie schaffen Strukturen, die Kinder, Jugendliche und Fa-

milien frühzeitig erreichen, Übergänge begleiten und Hilfen dort anbieten, wo sie gebraucht wer-

den. Dass wir im Lahn-Dill-Kreis diese Arbeit gemeinsam tragen – Kommunen, Schulen, Kitas, 

Gesundheitsakteure, freie Träger, Initiativen und Netzwerke – ist ein starkes Zeichen für eine en-

gagierte und vorausschauende Gesundheitsförderung. 
 

Die Impulse, Gespräche und Praxisbeispiele der Konferenz haben verdeutlicht, wie vielfältig die 

Herausforderungen, aber auch wie groß die Chancen sind. Sie haben gezeigt, dass psychische 

Gesundheit kein Randthema ist, sondern ein wesentlicher Grundstein für gesellschaftliche Teil-

habe, Bildungserfolg und ein gelingendes Aufwachsen. Besonders wertvoll war dabei der inter-

disziplinäre Austausch, der neue Verbindungen geschaffen, bewährte Kooperationen gestärkt 

und innovative Ideen hervorgebracht hat. 
 

Mein Dank gilt allen Mitwirkenden, Referierenden und Teilnehmenden, die mit ihrem Fachwissen, 

ihrem Engagement und ihrer Offenheit diese Konferenz bereichert haben. Ihre Beiträge sind ein 

wichtiger Motor für die Weiterentwicklung der Präventionsketten im Lahn-Dill-Kreis. 
 

Ich wünsche Ihnen viel Inspiration beim Lesen dieser Dokumentation und freue mich auf die Fort-

führung unseres gemeinsamen Weges für ein gesundes Aufwachsen aller Kinder in unserer Re-

gion. 
 

Mit herzlichen Grüßen 

 

 

Frank Inderthal 

Erster Kreisbeigeordneter Lahn-Dill-Kreis  
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Zusammenfassung 

Am 24.09.2025 fand in der Goetheschule in Wetzlar die vom Kreis-Gesundheitsamt veranstaltete 

Gesundheitskonferenz „Gesund aufwachsen – Präventionsketten Lahn-Dill: Psychische Gesund-

heit von Kindern im Fokus“ statt. 

 

Unter diesem Motto hatten die über 100 Teilnehmenden aus unterschiedlichen Institutionen die 

Möglichkeit sich rund um das Thema psychische Gesundheit von Kindern auszutauschen, zu ver-

netzen und neue Impulse zu gewinnen. 

 

Insgesamt erwartete die Teilnehmenden ein abwechslungsreiches Programm aus 3 Fachvorträ-

gen und die Möglichkeit sich an Thementischen zu unterschiedlichen Themen und Fragestellun-

gen auszutauschen und aktiv miteinzubringen. 

 

Auf den nachfolgenden Seiten finden Sie die jeweiligen Vorträge und Ergebnisse der Thementi-

sche zusammengefasst. 

 

Darüber hinaus erhielten die Teilnehmenden im Rahmen der Anmeldung zur Gesundheitskonfe-

renz Steckbriefe, welche sie ausfüllen und zurücksenden konnten. Im Vorfeld wurden die zurück-

gesendeten Steckbriefe ausgewertet und Personen / Institutionen mit gleichen Themen oder Aus-

tauschwünschen gematcht. Somit konnten sich die Teilnehmenden auf der Gesundheitskonfe-

renz an Plakatwänden gezielt zu Vernetzungswünschen sowie Hilfs- und Unterstützungsangebo-

ten austauschen.                                                                                                                                                                   

 

Bei Rückfragen, Ideen, Anliegen oder Vernetzungswünschen treten Sie gerne mit dem Team Ge-

sundheitsplanung in Kontakt. 

 

E-Mail: gesundheitsplanung@lahn-dill-kreis.de 

 

  

mailto:gesundheitsplanung@lahn-dill-kreis.de
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Programmübersicht 

ab 13:30 Uhr  Anmeldung und Ankommen 

 

14:00 – 14:30 Uhr  Begrüßung 

 

14:30 – 15:00 Uhr Psychische Belastungen und Erkrankungen im Kindes- und Jugendalter 

   Dr. Martina Dort, Deutsches Zentrum für Psychische Gesundheit (DZPG) 

 

15:00 – 15:30 Uhr Zur aktuellen kinder- und jugendpsychiatrischen und -psychotherapeuti-

schen Versorgung im Lahn-Dill-Kreis 

 Dr. med. Christoph Andreis, Vitos Kinder- & Jugendklinik für psychische 

Gesundheit Herborn 

 

15:30 – 16:00 Uhr  Pause 

 Zeit zum Austausch und Netzwerken bei Kaffee, Kaltgetränken und Snacks 

 

16:00 – 16:30 Uhr  Starke Kinder – starke Strukturen: Das Landesprogramm Präventionsket-

ten Hessen für ein gelingendes Aufwachsen! 

 Dr. Sarah Mümken, HAGE – Hessische Arbeitsgemeinschaft für Gesund-

heitsförderung e.V. 

 

16:30 – 17:30 Uhr  Thementische 

 Thementisch 1 „Stärkung mentaler Gesundheit“ 

 Thementisch 2 „Versorgung entlasten“ 

 Thementisch 3 „Gesundheitsstrategie“ 

 Thementisch 4 „Gesunde Kita“ 

Thementisch 5 „Gesund in der Schule“ 

 

17:30 – 18:00 Uhr  Abschluss 

   Zusammenfassung der Thementische, Evaluation 
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Vorträge 

Insgesamt beinhaltete die Gesundheitskonferenz 3 Fachvorträge.  

 

Frau Dr. Dort (Deutsches Zentrum für Psychische Gesundheit) machte den Beginn, indem Sie in 

Ihrem Vortrag zu psychischen Belastungen und Erkrankungen im Kindes- und Jugendalter refe-

rierte. Außerdem stellte sie Maßnahmen zur Förderung der psychischen Gesundheit bei Kindern 

und Jugendlichen vor. 

 

Herr Dr. med. Andreis (vitos Herborn) stellte die aktuelle kinder- und jugendpsychiatrische Ver-

sorgungslage im Lahn-Dill-Kreis dar. Zusätzlich blickte er historisch zurück auf die regionale psy-

chiatrische Versorgung. 

 

Den Abschluss machte Frau Dr. Mümken (Hessische Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitsförde-

rung e.V.), indem sie über Präventionsketten referierte und dabei das Landesprogramm „Präven-

tionsketten Hessen – Gelingendes Aufwachsen, Kinderreichte leben“ vorstellte.  

 

Die Präsentationsfolien der jeweiligen Vorträge sind auf den nachfolgenden Seiten zu finden. 
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Präsentation Dr. Dort „Psychische Belastungen und Erkrankungen im Kindes- und Jugendalter“ 
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Präsentation Dr. med. Andreis „Zur aktuellen kinder- und jugendpsychiatrischen und -psycho-

therapeutischen Versorgung im Lahn-Dill-Kreis“ 
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Präsentation Dr. Mümken „Starke Kinder – strake Strukturen: Das Landesprogramm Präventi-

onsketten Hessen für ein gelingendes Aufwachsen!“ 
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Thementische 

Den Teilnehmenden standen insgesamt 5 Thementische zur Auswahl. An einem Thementisch 

konnten sie jeweils Ihre Erfahrungen einbringen, sich vernetzen und austauschen. Die Ergebnisse 

der jeweiligen Thementische sind auf den nachfolgenden Seiten dokumentiert.  

 

Thementisch 1 „Stärkung mentaler Gesundheit“ 

Was gibt es schon? Was fehlt noch?  

Sammeln Sie in der Gruppe welche Angebote zur Stärkung der mentalen Gesundheit von Kindern 

Ihnen bekannt sind bzw. bereits bestehen und formulieren Sie welche Bedarfe Sie diesbezüglich 

sehen. 

 

Thementisch 2 „Versorgung entlasten“ 

Tauschen Sie sich dazu aus wie Prävention und Gesundheitsförderung auf kommunaler Ebene 

dazu beitragen können, die psychiatrische und psychotherapeutische Versorgungssituation für 

Kinder zu entlasten und Wartezeiten zu verkürzen. 

 

Thementisch 3 „Gesundheitsstrategie“ 

Bringen Sie sich in den Austausch ein, welche Chancen und Hürden für ein gesundes Aufwachsen 

durch eine kommunale Gesundheitsstrategie in Ihren Arbeitsfeldern bestehen und welche Mög-

lichkeiten Sie für Kooperationen innerhalb des Lahn-Dill-Kreises zur psychischen Gesundheit von 

Kindern sehen. 

 

Thementisch 4 „Gesunde Kita“ 

Zuerst lernen Sie die Fachstelle „Gesundheitsfördernde Kita“ der HAGE e.V. kennen. Im An-

schluss tauschen Sie sich ressourcenorientiert und praxisnah aus. Sie richten den Blick auf Ihre 

Erfahrungen, Ressourcen, Bedarfe und Herausforderungen rund um Gesundheitsförderung und 

Prävention in der Kita. 

 

Thementisch 5 „Gesund in der Schule“ 

Nach einen Gallery-Walk durch verschiedene Präventionsprogramme im Setting Schule tau-

schen Sie sich zur Stärkung der psychischen Gesundheit von Schülerinnen und Schülern aus. Der 

Fokus liegt auf den förderlichen und hemmenden Faktoren, bestehenden Herausforderungen 

und dem benötigten Netzwerk.  
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Thementisch 1 „Stärkung mentaler Gesundheit“ 

Aus Thementisch 1 gingen die auf den nachfolgenden Seiten dargestellten Ergebnisse hervor.  

 

Leitfrage: Welche Herausforderungen erleben Kinder und Jugendliche heute im Kontext psychi-

scher Belastungen? 

Kinder und Jugendliche sind aktuell mit vielfältigen Belastungsfaktoren konfrontiert: 

Individuelle & soziale Belastungen 

- Schwierigkeiten in Beziehungen, Streit im sozialen Umfeld 

- Verlust oder Abbruch von Beziehungen 

- Fehlende Unterstützung durch Bezugspersonen 

- Eigene Grenzen nicht einschätzen oder wahren können 

Identitätsentwicklung & Selbstbild 

- Druck in der Phase der Identitätsfindung 

- Starker Einfluss von Social Media und Peer-Vergleichen  

- Diskriminierung und Ausgrenzungserfahrungen 

Leistungs- und Erwartungsdruck 

- Hohe schulische Anforderungen 

- Erwartungsdruck von außen (Familie/Peers) 

- Wenig Raum für Fehler oder Erholung 

Familiäre Belastungen 

- Familiäre Umbrüche und Krisen 

- Instabile Lebenssituationen 

- Belastete emotionale Atmosphäre zuhause 

Gesellschaftliche Entwicklungen 

- Politische Krisen (Krieg, Klima) erzeugen Unsicherheit 

- Schnelle Veränderungsprozesse im Alltag 

- Öffentliche Rahmenbedingungen schaffen zusätzlichen Stress 

→  z. B. soziale Ungleichheiten, strukturelle Herausforderungen 

 

Kernaussage: 

Psychische Belastungen von Kindern und Jugendlichen entstehen aus einem komplexen Zu-

sammenspiel aus Leistungsdruck, Identitätskonflikten, familiären Herausforderungen, digita-

lem Einfluss und gesellschaftlicher Unsicherheit. 
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Leitfrage: Wie können Kinder und Jugendliche leichter Zugang zu Unterstützungsangeboten be-

kommen? 

Auf dem Plakat genannte Aspekte: 

- Unterschiedliche Wissensstände 

→ Kinder, Jugendliche & Familien wissen oft nicht, welche Angebote es gibt 

- Abhängigkeit vom Umfeld 

→ Elternhaus oder Schule beeinflussen stark, ob Hilfe genutzt wird 

- Barrieren im System 

→ komplizierte Zuständigkeiten, fehlende Orientierung 

- Bewusstsein schaffen 

→ Angebote müssen sichtbarer und bekannter gemacht werden 

- Fokus auf niedrigschwellige Zugänge 

→ Zugänge vereinfachen, Hemmschwellen senken 

 

Leitfrage: Wie wird psychische Unterstützung annehmbar und weniger stigmatisierend gestal-

tet? 

Auf dem Plakat genannte Aspekte: 

- Anlaufstellen vor Ort normalisieren 

→ Angebote sichtbarer, offener und selbstverständlich machen 

- Positives Framing von Unterstützung 

→ Hilfe als Stärke und nicht als Schwäche zeigen 

- Alltagsnähe 

→ Angebote dort verankern, wo junge Menschen ohnehin sind (z. B. Schule) 

- Diversität berücksichtigen 

→ unterschiedliche kulturelle Hintergründe und Lebensmodelle ernst nehmen 

- Sichtbare Vorbilder / Rollenmodelle 

→ Unterstützung kann cool, mutig oder fürsorglich wirken 

Kurzes Fazit 

Zugang und Entstigmatisierung hängen eng zusammen: 

Je sichtbarer, einfacher und selbstverständlicher Hilfen gestaltet sind, desto eher werden sie 

von Kindern und Jugendlichen angenommen. 
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Leitfrage: Gibt es genügend Angebote zur Prävention und Früherkennung von psychischen Prob-

lemen? 

Inhalte aus dem Plakat: 

- Es gibt zu wenige Angebote, bzw. sie sind nicht ausreichend sichtbar 

- Prävention sollte früher starten (bereits ab Grundschule) 

- Bestehende Programme nutzen, z. B.: 

▪ „Ich bin ich“, „Felllos“ 

- Schulgesundheitsfachkräfte einsetzen 

- Präventionsangebote kontinuierlich statt punktuell anbieten 

Kernaussage: 

Prävention ist vorhanden, aber zu selten, zu spät und zu wenig im Alltag verankert. 

 

Leitfrage: Welche Programme zur Unterstützung der mentalen Gesundheit gibt es an Schulen? 

Inhalte aus dem Plakat: 

- Schulsozialarbeit & Schulpsychologie 

- Kooperationen mit Familienzentren und externen Anbietern 

- Halbtagsangebote / SOS-Räume 

- AGs am Nachmittag (z. B. Entspannung, Stressreduktion, Selbstwertstärkung) 

- Trainingsprogramme (z. B. Umgang mit Stress & Emotionen) 

- Gesundheitsbildung durch Fachkräfte im Schulkontext 

Kernaussage: 

An Schulen existieren bereits verschiedene Angebote, aber sie sind sehr unterschiedlich ausge-

prägt und teils projektbasiert. 

Gemeinsame Schlussfolgerung 

Schule ist ein zentraler Ort für Prävention und Unterstützung mentaler Gesundheit – allerdings 

ist eine Ausweitung, Qualitätssicherung und kontinuierliche Umsetzung notwendig. 

 

 

Leitfrage: Welche Angebote gibt es und wie gut erreichen sie die Zielgruppe? 

Genannte Punkte: 

- Ambulante Therapieangebote sind vorhanden 

→ aber lange Wartezeiten & schwer zugänglich 

- Niedrigschwellige Angebote fehlen oft 

- Kinder & Jugendliche wissen nicht immer, wo sie Hilfe bekommen 



 
Gesundheitskonferenz 2025 

38 
 

- Digitale Angebote können ergänzen, sind aber noch nicht flächendeckend ausreichend 

Kernaussage: 

Angebote existieren, erreichen junge Menschen aber nicht zuverlässig und zu spät. 

 

Leitfrage: Welche Rolle spielen soziale Ressourcen & Gemeinschaft? 

Genannte Punkte: 

- Peer-Groups stärken Resilienz 

- Spielsituationen und Freizeitangebote fördern soziale Unterstützung 

- Austausch mit Gleichaltrigen ist wichtig 

- Selbsthilfegruppen (auch online) bieten Rückhalt 

Kernaussage: 

Gemeinschaft, soziale Beziehungen und altersnahe Unterstützungssysteme sind zentrale 

Schutzfaktoren. 

 

Leitfrage: Welche digitalen Ressourcen gibt es zur Unterstützung? 

Genannte Punkte: 

- YouTube / Insta / Social Media 

- KI-basierte Tools (z. B. Chatbots / mentale Gesundheit) 

- Gesundheitsplattformen wie „fit4future“ 

- Apps & Online-Programme zur Stressbewältigung, Entspannung, Aufklärung 

Kernaussage: 

Digitale Tools können niedrigschwellig helfen – aber benötigen Qualitätssicherung & Sichtbar-

keit. 

 

Leitfrage: Welche Angebote gibt es außerhalb der Schule? 

Genannte Punkte: 

- Entspannungsangebote (z. B. Yoga, Entspannungstechniken) 

- Natur- und Bewegungsangebote 

- Eltern-Kind-Angebote mit externen Trägern 

- Kultur- und kreative Angebote 

Kernaussage: 

Freizeitangebote bieten wichtige Ressourcen – sind aber lokal sehr unterschiedlich verfügbar. 
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Gesamtfazit dieser Plakatgruppe 

Angebote sind grundsätzlich vorhanden – aber häufig schwer auffindbar, nicht ausreichend ver-

netzt und in ihrer Qualität sehr heterogen. 

Soziale Netzwerke (Peers), digitale Unterstützung und niederschwellige Freizeitangebote sollten 

gezielt gestärkt werden. 

 

 

Leitfrage: Ausbau der Ressourcen – Welche neuen Angebote oder Programmideen helfen? 

Inhalte vom Plakat: 

- Keine komplett neuen Programme – bestehende Angebote besser zugänglich machen 

- Lotsen einsetzen, die Angebote verbinden und Orientierung geben 

- Kinder- & Familienzentren stärker einbinden 

- Knotenpunkte schaffen → zentrale Orte, an denen Unterstützungsangebote sichtbar 

sind 

- Angebote sollen vor Ort, alltagsnah & für alle erreichbar sein 

- Zeit geben, um Vertrauen aufzubauen (Beziehungsarbeit) 

- Kleinräumigkeit wichtig → wohnortnahe Systeme statt großer zentralisierter Lösungen 

Kernaussage: 

Es braucht keine Masse an neuen Projekten – sondern Vernetzung, niedrigschwellige Zugänge 

und wohnortnahe Strukturen. 

 

Leitfrage: Wie kann die Zusammenarbeit verschiedener Institutionen verbessert werden? 

Inhalte vom Plakat: 

- Koordinationskräfte für Schnittstellenarbeit einführen 

- Mehr Austausch zwischen Schule, Jugendhilfe & Gesundheitssystem 

- Angebote sichtbarer machen – Informationswege optimieren 

- Abbau von Zuständigkeitsgrenzen und Systemhürden 

- Treffpunkte für alle schaffen → offene Gruppen, Begegnungsräume 

- Bedarfsorientierte Planung statt Standardlösungen 

Kernaussage: 

Strukturen müssen koordiniert, Angebote sichtbar und Zugänge gemeinsam gestaltet werden. 
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Gesamtfazit dieser Tafel 

Der Schlüssel liegt in Vernetzung und Nahbarkeit: 

Orientierung erleichtern, Kooperation stärken und Angebote dahin bringen, wo Kinder und Ju-

gendliche sind. 

 

 

Leitfrage: Wo gibt es noch Verbesserungspotenziale oder bestehende Lücken in der Versor-

gung? 

Inhalte vom Plakat: 

- Fachkräftemangel – zu wenige qualifizierte Angebote für mentale Gesundheit 

- Wartezeiten auf Hilfen weiterhin zu lang 

- Zu wenig niedrigschwellige Unterstützung im unmittelbaren Lebensumfeld 

- Segmentierung des Systems → Zuständigkeiten unklar 

- Prävention & Unterstützung zu wenig alltagsnah 

- Förderprogramme zu projektbezogen und nicht dauerhaft finanziert 

Kernaussage: 

Die Versorgung ist lückenhaft: zu wenig Personal, zu lange Wartezeiten und zu wenig Kontinui-

tät. 

 

Leitfrage: Gibt es genug qualifizierte Angebote für die mentale Gesundheit von Kindern & Ju-

gendlichen? 

Inhalte vom Plakat: 

- Nein – Qualifikation & Fachwissen sind ungleich verteilt 

- Unterschiedlicher Ausbildungsstand bei Fachkräften in Schule & Jugendhilfe 

- Mehr Fortbildungen nötig, z. B. zu Stressbewältigung, Trauma, Resilienzförderung 

- Haltung wichtig: 

→ wertschätzend, ressourcenorientiert, inklusiv 

- Bestehende Skills im System stärker nutzen & weiterentwickeln 

Kernaussage: 

Qualifizierte Fachkräfte sind essenziell – aber derzeit nicht flächendeckend verfügbar. 

Gesamtfazit dieser Tafel 

Für eine verlässliche psychische Gesundheitsversorgung von Kindern und Jugendlichen braucht 

es mehr qualifiziertes Personal, klare Zuständigkeiten und nachhaltige Strukturen statt befriste-

ter Projekte. 
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Gesamtfazit: Psychische Gesundheit von Kindern & Jugendlichen stärken 

Kinder und Jugendliche erleben heute eine Vielzahl psychischer Belastungen – von Leistungs-

druck über familiäre Herausforderungen bis hin zu gesellschaftlichen Krisen und Social-Media-

Einflüssen. Gleichzeitig ist die Unterstützung für sie nicht ausreichend sichtbar, erreichbar oder 

qualitativ gesichert. 

Die bestehenden Angebote sind grundsätzlich vielfältig – aber: 

- Die Zugänge sind oft zu kompliziert, zu spät und nicht niedrigschwellig genug. 

- Die Vernetzung zwischen Systemen (Schule – Jugendhilfe – Gesundheit) ist ausbaufähig. 

- Prävention beginnt häufig zu spät und ist nicht nachhaltig finanziert. 

- Fachkräfte sind zu wenige und unterschiedlich qualifiziert. 

- Entstigmatisierung und alltagsnahe Aufklärung fehlen vielerorts. 

- Digitale Lösungen bieten Chancen, müssen jedoch jugendgerecht, begleitet und ver-

lässlich gestaltet sein. 

Was es braucht 

Kurz zusammengefasst: 

Besser erreichbare, vernetzte, qualitätsgesicherte und alltagsnahe Unterstützung – frühzeitig, 

niedrigschwellig und entstigmatisierend. 

Leitlinien für die Weiterentwicklung 

1. Prävention stärken & früh beginnen 

2. Zugänge vereinfachen, Hemmschwellen abbauen 

3. Angebote vernetzen – Schnittstellen koordinieren 

4. Fachkräfte qualifizieren & Haltung reflektieren 

5. Digitale & analoge Unterstützungswege kombi-

nieren 

6. Psychische Gesundheit sichtbar & selbstver-

ständlich machen  
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Thementisch 2 „Versorgung entlasten“ 

Thementisch 2 lebte vom Austausch und der Diskussion der Teilnehmenden untereinander. Zent-

ral ging es dabei darum, wo Engpässe in der psychiatrischen und psychotherapeutischen Versor-

gung bestehen und wie präventive Maßnahmen zur Entlastung beitragen können. 

 

Im Rahmen eines Check-Ins wurde darüber diskutiert, welche präventiven Maßnahmen Kinder 

früh erreichen. Genannt wurden dabei zum einen Projekte wie Verrückt? Na und. Zum anderen ist 

eine Lotsenfunktion von Bedeutung sowie Angebote im Unterricht.  

 

Im Rahmen der Bestandsaufnahme sprachen die Teilnehmenden darüber, was bereits gut in der 

Prävention und Gesundheitsförderung funktioniert und darüber wo Lücken bestehen, die zu War-

tezeiten oder Belastungen in der Versorgung führen. Außerdem wurden in der Gruppe Ideen ge-

sammelt, welche präventive Maßnahmen die Versorgung entlasten könnten, welche Rolle dabei 

Schulen, Kitas, Beratungseinrichtungen oder Ehrenamt spielen können und wie auf Landkreis-

ebene dabei unterstützt und koordiniert werden kann.  

 

Gezeigt hat sich, dass vor allem Netzwerke für die Übergänge von Bedeutung sind (Präventions-

ketten). Des Weiteren ist Soziale Arbeit an Schulen oder Einrichtungen relevant, der Einsatz von 

Gesundheitsfachkräften sowie die generelle Behandlung von gesundheitlichen Themen im Un-

terricht. Zur Sprache kam weiterhin der ÖGD in Einrichtungen sowie Dolmetscherlösungen, auch 

im Rahmen der Digitalisierung, sowie ein mögliches Screeningangebot.  
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Thementisch 3 „Gesundheitsstrategie“ 

In Thementisch 3 ging es um die kommunale Gesundheitsstrategie. Neben einer wissenschaft-

lich fundierten Einleitung stiegen die Teilnehmenden durch einen Erfahrungsaustausch in das 

Thema ein. Chancen und Hürden aus den verschiedenen Arbeitsfeldern wurden rund um das 

Thema sichtbargemacht und erste Ideen für Kooperationen und gemeinsame Verantwortung ent-

wickelt. Der Nutzen des Austausches bestand darin, ein sichtbares Bild von Chancen und Hürden 

im Lahn-Dill-Kreis zu erhalten, erste konkrete Handlungsideen für die kommunale Gesundheits-

strategie zu bekommen und zwei bis drei priorisierte Handlungsfelder als Input für die weitere 

Strategieentwicklung zu erhalten. 

 

Phase 1: Einstieg und Fokussierung 
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Phase 2: Chancen und Hürden sichtbar machen 

 

Leitfrage: Welche Chancen und werden Hürden sehen Sie in Ihrem Bereich für ein gesundes 

Aufwachsen von Kindern? 

 

 

Antworten: 

- Gutes motiviertes, feinfühliges Personal 

- Vernetzung mit verschiedenen Institutionen 

- Gute Zusammenarbeit mit Familien 

- Niederschwelliger, frühzeitiger Zugang zu Präventionsangeboten 

- Anerkennung und Würdigung der aktuellen Belastung statt Defizitblick auf Kinder und 

Jugendliche 
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- Bereits vorhandene Vernetzungen nutzen können (bspw. Verbandsstrukturen, Runde Ti-

sche, AGs, weitere Gremien → geeignete Strukturen aus bestehenden Ressourcen ent-

wickeln)  

- Viele engagierte Akteure für das Thema 

- Teilnahme am Landesprogramm der HAGE 2026?  

- Viele Angebote 

- Begleitung und Nutzen des bestehenden Netzwerks 

- Gesellschaft sensibel für körperliche, geistige und seelische Beeinträchtigungen 

- Gute Netzwerkstrukturen 

- Niederschwellige Angebote 

- Aufsuchende Arbeit 

- Wir fangen von „0“ an 

- Gute Versorgungsstrukturen durch Vitos  

- Engagierte Personen  

- Bestärkung Kinder und Jugendliche mit außerschulischen Maßnahmen  

- Zusammenarbeit mit evtl. verschiedenen Partnern  

- Kinder und Jugendliche an das richtige Fachpersonal weiterleiten  

- Viel Fachwissen/ Fortbildungen/ Tagungen  

- Alternativerfahrungen  

- Im Belastungskontext (Frauen und Familien) → gezielte schnelle Unterstützung und 

Hilfe bei wahrgenommenen psychischen Beeinträchtigungen der Mütter/Familie  

- Großes Fachwissen innerhalb der Verbände und vorhandenen Austauschstrukturen 

- Psychisch erkrankte Eltern einer Behandlung oder anderer Versorgung zuführen 

- STÄB stationäre Versorgung von Eltern zuhause 

- Gutes Beratungsangebot für Eltern  

- Gute Vernetzung der wichtigen Player/ Vertrauensvoller Umgang miteinander  

- Beratung zur entsprechenden Förderung 

- Information/Weiterleitung an entsprechende Beratungsstelle  
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Antworten: 

- Finanzielle Grenzen des Staates trotz gesetzlicher Grundlage 

- Sprachbarrieren 

- Weniger intelligente Eltern & lustlose Eltern  

- Medienkonsum Motivation der Eltern ist nicht vorhanden (bspw. schambehaftet) 

- Zu wenig Kontakte 

- Das Wissen um mögliche Unterstützung ist nicht vorhanden  

- Es gibt keine passende Unterstützung bzw. zu wenig  

- Mangelnde Kenntnisse über die Versorgungsstruktur 

- Unklare und wechselnde Zuständigkeiten  

- Schlechte ambulante Versorgung psychisch erkrankter Eltern  

- Völlig überfülltes Versorgungsnetz ø Durchlässigkeit des Systems 

- Auflösen von Beziehungen  

- Fehlendes Wissen um Angebote 

- Scham der Betroffenen  
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- Fehlendes Fachpersonal 

- Kosten 

- Mangelnde Vernetzung  

- Wahrnehmung von Angeboten  

▪ Vorurteile/Ängste/Bedenken 

▪ Zu wenig Wissen in der breiten Öffentlichkeit über bestehende Angebote 

- Personalmangel 

- Entfremdete Eltern, Sprachbarrieren etc.  

- Projektfinanzierungen statt dauerhafter Finanzierung 

- Zugänge 

- Bedarfsgerechtigkeit von Angeboten  

- Dschungel der vielen existierenden Hilfen  

- Eltern: Bildungsstand, Finanzen, Gesundheit (psychisch & physisch), Deutschkennt-

nisse, fehlende Einsicht  

 

 

Phase 3: Ideenentwicklung in Kleingruppen 

 

Zwei bis drei gemischte Kleingruppen mit Teilnehmenden aus unterschiedlichen Institutionen 

entwickelten zu fünf Leitfragen ihre Ideen. 

- Welche konkreten Schritte könnte unser Landkreis gehen, um die psychische Gesund-

heit von Kindern durch Gesundheitsförderung und Prävention zu stärken?  

- Wo fehlen Strukturen und was wären realistische erste Schritte? 

- Welche Zugänge funktionieren? 

- Wie können wir gemeinsam Verantwortung übernehmen? 

- Welche Unterstützung wünschen Sie sich von Landkreis und Politik? 

 

 

Phase 4: Priorisierung und Abschluss 

 

Die Gruppenergebnisse wurden präsentiert und es erfolgte eine Punkteabfrage, in der jede Per-

son drei Punkte erhielt.  
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Thementisch 4 „Gesunde Kita“ 

Nach einem einführenden Vortrag der Fachstelle „Gesundheitsfördernde Kita“ der HAGE e.V. 

tauschten sich die Teilnehmenden rund um ihre Erfahrungen, Bedarfe und Herausforderungen 

der Gesundheitsförderung und Prävention in der Kita aus. 
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1. Leitfragen für die Kleingruppenarbeit  

Jede Gruppe erhielt 2 Leitfragen und notierte innerhalb von 10 Minuten die wichtigsten Punkte auf 

Karten. 

Block A – Gute Praxis und Erfahrungen 

- Was hat in Ihrer Kita in den letzten Jahren im Bereich Gesundheitsförderung besonders 

gut funktioniert? 

- Gibt es kleine, einfache Maßnahmen („Quick Wins“), die sofort Wirkung zeigen? 

- Welche Angebote oder Projekte sind bei Kindern oder Eltern besonders gut angekom-

men? 

Block B – Ressourcen und Kooperationen 

- Welche Partner oder Unterstützende (Eltern, Vereine, Gesundheitsdienste, Träger) nut-

zen Sie bereits? 

- Welche Materialien, Methoden oder Programme setzen Sie ein, die Sie empfehlen wür-

den? 

- Welche internen Stärken Ihrer Kita (z. B. engagierte Teams, besondere Schwerpunkte) 

sind hilfreich? 

Block C – Bedarfe und Herausforderungen 

- Wo stoßen Sie im Kita-Alltag auf Grenzen (z. B. Zeit, Personal, Finanzierung)? 

- Zu welchen Themen wünschen Sie sich Fortbildungen oder neue Impulse (z. B. Ernäh-

rung, Bewegung, psychische Gesundheit)? 
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Block D – Zukunft und Nachhaltigkeit 

- Wie könnten gesundheitsfördernde Ansätze dauerhaft im Kita-Alltag verankert werden? 

- Was bräuchten Sie, damit gute Ideen nicht an einzelnen Personen hängen bleiben, son-

dern Teil der Struktur werden? 

- Stellen Sie sich vor: Ihre Kita ist in 5 Jahren ein Vorzeigemodell für Gesundheitsförderung 

– wie sieht das konkret aus? 

 

2. Ergebnisse 

Jede Gruppe teilte die erarbeiteten Punkte zu der jeweiligen Leitfrage 

Gute Praxis und 
Erfahrungen 
 

Ressourcen und 
Kooperationen 

Bedarfe und 
Herausforderungen 

Zukunft und 
Nachhaltigkeit 

Zuckerfreier Vormit-
tag/ kauaktives Früh-
stück 

Engagiertes + offenes 
Team 

Psychische Gesund-
heit der Fachkraft bei 
Kindern mit auffälligem 
Verhalten 

Auf Trägerebene 
gewollt sein 

Müslitag 1x pro Mo-
nat 
 

Zahnarzt/ Gesund-
heitsamt 
 
 

Zeitressourcen Das Team lebt es 

Gesundes Mittages-
sen/Frühstück 

Schwimmbad Stress der Fachkräfte 
(mentale Gesundheit) 
„Anspruch vs. Realität“ 
 

Ritualisierung 

Wassergewöhnung Physiotherapeuten Begrenzte Fortbil-
dungstage 

➔ Andere Bedarfe 
im Fokus 
 

 
 

Zähneputzen Stimmtrainer Psychische Gesund-
heit 

➔ Für Team 
➔ Für Kinder 

 
Patenzahnarzt 
 
 
 

AOK Fortbildner (Jo-
linchen Kids) 

 

Zahnärztliche Unter-
suchungen vom Ge-
sundheitsamt (2x im 
Jahr) 
 

Fortbildungen (Jolin-
chen Kids) 

Bewegungskitas 
 
 
 

 



 
Gesundheitskonferenz 2025 

64 
 

Physio für Mitarbei-
tende 
 
 
BEKANNTE PRÄVEN-
TIONSPROGRAMME 
Jolinchen Kids  
 
Fit 4 future  
 
IKK „Die Kleinen 
stark machen“ 
Starke Teams, starke 
Kita 
BEP 
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Thementisch 5 „Gesund in der Schule“ 

1. Gallery-Walk durch Präventionsprogramme 

Zu Beginn lernten die Teilnehmenden 6 Präventionsprogramme kennen. Die erstellten Steck-

briefe wurden auf Tischen ausgelegt, an dem die Teilnehmenden rotierten. Für die interaktive Ge-

staltung des Walks gab es Strichlisten, indem die Teilnehmenden eintrugen, ob Ihnen das Pro-

gramm bekannt ist, noch nicht bekannt ist oder ob es bereits genutzt / durchgeführt wird oder 

wurde. 
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Die Auswertung der Strichlisten zu den Präventionsprogrammen ergab das folgende Ergebnis. 

 Kannte ich 
noch nicht 

Kenne ich Führe ich durch / nutze ich 
oder habe ich 

durchgeführt / genutzt 
Safe Place 
 

15 4  

Verrückt? Na und! 
 

6 11 4 

Klasse2000 
 

8 11 4 

EIGENSTÄNDIG WERDEN 
 

16   

MindMatters 
 

13 4 2 

Klasse Klasse 
 

13 3  

 
 

2. Austausch 

Im zweiten Teil tauschten sich die Teilnehmenden, zunächst in Murmelgruppen, anhand 4 Leit-

fragen aus und notierten die Ergebnisse auf Kärtchen. Im Anschluss wurde im Plenum über die 

Ergebnisse gesprochen und die zentralen Ergebnisse auf Flipcharts zusammengefasst. 

 

Folgende Leitfragen umfasste der Austausch: 

- Welche Faktoren sind förderlich, damit die psychische Gesundheit von Schülerinnen und 

Schülern gefördert werden kann? 

- Welche Faktoren hemmen die Förderung der psychischen Gesundheit von Schülerinnen 

und Schülern? 

- Welche Akteure / Netzwerke braucht es, um die psychische Gesundheit von Schülerinnen 

und Schülern zu fördern? 

- Vor welchen Herausforderungen stehen Sie aktuell in Ihrem Schulalltag gegenüber bzw. 

welche Themen sind präsent, wenn es um die psychische Gesundheit von Schülerinnen 

und Schülern geht? 

 

Antworten: 

Welche Faktoren sind förderlich, damit die psychische Gesundheit von Schülerinnen und Schü-

lern gefördert werden kann? 

- Gutes Klassenklima & gegenseitige Stärkung der SuS 

- Eltern mit ins Boot holen 

- Kommunikation 
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- Ängste abbauen 

- Berührungsängste mit dem Thema psychische Gesundheit abbauen 

- Kindorientierte Pädagogik + Wertevermittlung wird durch Schulleitung unterstützt und 

konsequentes Handeln gefordert 

- Gutes Miteinander / Klassengemeinschaft 

- Gute Beziehung zur Lehrkraft 

- Verlässliche, Stabile Beziehungen (Eltern…) 

- Klare Strukturen → Sicherheit  

- Informierte Lehrer 

- Gutes Klassenklima 

- Offene Gesprächskultur 

- Schule als Lebensraum 

- Kleine Klassen 

- Vertrauenspersonen 

- Gute LK-Schüler/in Beziehung 

- Lehrkraft mit Empathie 

- Intakte Familie 

- Vertrauen Familie / Schule 

- Zusammenarbeit mit Institutionen 

- Zeitnahe und wohnortnahe Hilfen von Institutionen 

- Maßnahmen werden umgesetzt 

- Hilfebedarf sehen und anerkennen 

- Genügend „Personal“ in Schule 

 

Welche Faktoren hemmen die Förderung der psychischen Gesundheit von Schülerinnen und 

Schülern? 

- Fehlende Zusammenarbeit aller Akteure 

- Subjektive wahrgenommener Leistungsdruck 

- Lange Wege bis zum „Therapiebeginn“ 

- Fehlende Beziehungen, Strukturen, Halt 

- Fehlende individuelle Förderung / Wahrnehmung 

- Fehlende zeitliche Ressourcen 

- Keine Klarheit / fehlende Strukturen / keine „klare Linie“ / keine Konsequenz 

- Misstrauen (insgesamt, in Institutionen) 

- Zu hoher, unkontrollierter, unangemessener Medienkonsum 
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- Bürokratie 

- Zu lange Wartezeiten (hoher Zeitverlust) 

- Zeit, die ungenutzt verstreicht (Diagnostik, Beantragung THA, …) 

- Beratungsresistente Eltern 

- Ressourcenknappheit in Beratung 

- Mangelende personelle Ressourcen 

 

Welche Akteure / Netzwerke braucht es, um die psychische Gesundheit von Schülerinnen und 

Schülern zu fördern? 

- Schulgesundheitsfachkräfte (SGFK) 

- Familie / Elternhaus mit Interesse am Kind 

- Vernetzte Institutionen 

- Mehr Rückhalt + Finanzierung / Mittel von „oben“ (Ministerium, Jugendhilfe, Schule, Ge-

sundheitsamt) 

- Kollegiale Fallberatung 

- Lehrer, Erzieher, Schulpsych., UBUS-Kräfte, Ärzte, Therapeuten, Sozialarbeiter, Jugend-

amt 

- Schulsozialarbeiter / Vertrauenslehrer / Schulpsychologen (es werden mehr gebraucht) 

- Eltern, Lehrkräfte, Freunde, Sozialarbeiter, BFZ, Ganztag, JA, Therapeuten, Ärzte, Vitos 

- Beratungsangebote vorstellen (Familienhilfe, Erziehungsberatung, …)  

→ Schon bei Schuleintritt  

- Eigene originäre Verantwortung annehmen  

 

Vor welchen Herausforderungen stehen Sie aktuell in Ihrem Schulalltag gegenüber bzw. welche 

Themen sind präsent, wenn es um die psychische Gesundheit von Schülerinnen und Schülern 

geht? 

- Fehlendes Wissen über Hilfesysteme 

- Hilflosigkeit 

- Fehlende Impulskontrolle 

- Konzentrationsprobleme 

- Massiv verhaltensauffällige Kinder 

- Trotz institutionell – leistungsmäßiger Anforderungen Offenheit für psychologische The-

men bewahren, Zeit und Kraft aufbringen 

- Zu viel Aufgaben, zu wenig Zeit 

- Kinder aus Krisengebieten 
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- Viel Zeit, bis sich etwas bewegt 

- Schulabsentismus (2x) 

- Essstörungen (2x) 

- Depressionen 

- Fehlende Gruppenfähigkeit 

- Mobbing 

- Soziale Medien 

- Suizidalität 

- Panikattacken 

- Gender 

- Familienprobleme: Trauer, Trennung, somatische Symptome 

 

Während des Austauschs zu den Herausforderungen und Themen wurde auf eine Veranstal-

tungsreihe seitens des Hessischen Kultusministeriums und der Psychotherapeutenkammer Hes-

sen zu psychischen Störungen bei Kindern und Jugendlichen aufmerksam gemacht. Die Teilneh-

menden konnten dazu einen Notizzettel mit dem Link und QR-Code mitnehmen. Unter folgendem 

Link sind die Präsentationen und Aufzeichnungen abrufbar: https://ptk-hessen.de/fortbildung-

fuer-lehrerinnen/ 

 

https://ptk-hessen.de/fortbildung-fuer-lehrerinnen/
https://ptk-hessen.de/fortbildung-fuer-lehrerinnen/

